
Was el herauskommt, ist leider NUur allzuo: eın(e) Z@e1-
streute(r) Seelsorger/in, der/die ZWaarLlr es Notige UL,
aber meılst NUur och halb un eılıg. Kaum bleıbt mehr eit
fur die eigentliche Seelsorge, dıe uwendung, och
schlımmer, das uwenden-Können den uNsSs anveritrau-
ten Menschen. Und allerschlımmsten: Wır verlieren
den Zugang uUuNsSs selbst, uUuUNnseTeTr Miıtte un damıiıt auch

Gott
Zu un! ‚„„Kommt, ruht euch eın wenıg aus  6 (Mk 6, 3l) So klın-

gen MI1r da esu Oortie sSe1iNe Junger 1ın den ren
Kommt, ruht euch eın wenıg aus! ußten heute vielleicht
gerade WI1r diese orte ernster nehmen? Er selbst ist S
der uns 1ın die Stille, die Eiınsamkeit rufen wIıll, wWeg VOoO
Termıinkalender, VO elephon, VO  - der urglocke Er
selbst ruft uns dorthıiın, WIT wıeder besser horen kOon-
Nne  _ auf dıe Bedurfifnisse unNseIes Bruders Le1Db, den Hun-
Ser unNnseres Geistes un die Sehnsucht uUuNnseTeTr eele, und
damıt auch auf Ihn, der nıcht 1mM Brausen des Sturmes,
sondern 1mM Sauseln des es dem Ela erschiıenen ist.
Ich ı11 Seinem Wort wıeder mehr Raum eben, damıt ich

den vielen wıchtigen Dıiıngen das e1INZ1Ig Notige des
Augen  1C. erkennen ann Dann annn ich auch wıeder
mıiıt mehr Gelassenheit aus meıner Miıtte heraus en
un somıt auch aufmerksamer be1 meınen Mitmenschen
seın
Mıt den ugen der Leıistungsgesellschafi betrachtet, Lue
iıch ann vielleicht das eine Oder andere weniger; das-
nıge“ aber mıt mehr Effektivität, mıiıt mehr Ausstrahlung,
weil mehr auf Seinen ıllen hoöorend, auf eın Wort hın
andeln!:! eın Maßßstab ist ja glüucklicherweise eın ande-
FeT; un vieles wIrd sıch annn VO selbst auch ohne NSESe-

Sorgen und en losen. Eınes allerdings alit sıch
aum U UTC Ruckzug aQus „unaufschıebbaren Ge-
schaften‘‘ losen. Alte, uberholte, sehr dem Mallßistab der
Umwelt angepaßte Seelsorgsstrukturen, die unNns teilweıise
grundsatzlıch iImMmmer mehr uberfordern, Oordern uns ZU.
amp sS1e heraus. Hıer mussen WIT aktıv werden,
Wenn WIT 1ın Zukunft eiıne menschenwürdige Pastoral
en wollen

Phiılıpp Hautle
Za 1 eıt 15 Jahren bın ich als Pastoralassıstent 1m kırc  ıchen

1enst Die vielfaltigen Seelsorgsaufgaben 1n Schule,
Pfarreı und Diozese faszınıeren un eriullen muich. Gott-
lob ist UÜberforderung eın Dauerzustand. och kenne
ich S1Ee ın gew1lssen Siıtuationen: Anfangs Tlebte ich als
UÜberforderung, bıs 18 Stunden Religionsunterricht auf
en Stufen erteılen, obwohl ich azu aum ıdak-
tiısch, methodisch un! relıg1onspadagogisch ausgebıl.  et
War das trıfft heute och fur die elısten Schweizer oll-
theologen Z ob Priester oder Laıen) Weıiterbildung und
erfahrene LehreriInnen halfen mMIr, eın ucC weıt damıt
umzugehen.
eıt einem Jahr bın ich ın der Bıstumsleitung verantworti-
lıch fur Religionsunterricht, Jugendarbei un Liturgıie
Ich ware uberfordert, en Erwartungen entsprechen
un es 1mM Alleingang entscheıden und auszuiuhnren
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Ich muß delegieren un mıt entsprechenden Fac  Taiten
zZzZusammenarbeiten.
uch uüberfordere ich miıich selbst, WenNnn ich glaube, es
e1l 1ın der Kırche hange VO eigenen Tun und VO einer
perfekten Organisation ab Eın 1C ZU. Sternenhim-
mel zeigt MIr, daß die Welt andere Diımensionen hat un
eın Anderer €es halt Das aßt mich men

Zu 2 Überfordert bın ich, wWenn ich 1el Kopfarbeit elsten
habe, daß ich Kopfweh habe chlafen, wandern, sıngen
SInd fur mich darum notwendiıg un entspannend Ich
uüberforderte mich auch, WenNnn ich NUr och YFehler un
Fehlentscheidungen 1n unNnseTeT Kırche rechtfertigen
mußte Aus Soliıdarıta ZULXI Kırche versuche ich, Yehler
stehen lassen, richtigen Ort faır streıiten un
nıcht es als go  ewollt und unabanderlich hinzuneh-
INe  5
Der unregelmaßıge Arbeitsrhythmus STOT mich selten.
Diıie Gratwanderung zwıschen Famıilıenleben, Arbeıt und
personlicher rholung bleıibt. Meiıne Tau un die Kiınder
Sind großzuügig und tolerant; S1e melden d. Wenn S1e
Urz kommen. S1ie ordern mMich heraus, bereichern mich
un!: aktıvieren andere Seiten 1ın M1r
In meılıner Tatıgkeit erlebe ich uberforderte Priester und
Laıen, ]1er einıge Beispiele: Prilester nehmen ihres
Alters die Verantwortung als Pfarrer nNn1ıC mehr wahr;
Priester un alen arbeıten nicht N,; alen mıt
großer Kompetenz, denen aber keine ufgaben oder 1NUuI
ufgaben ohne Verantwortung ubertragen werden, Wan-
ern ab; Frauen en sıch dem mannlıchen Amt un
oft mannlıcher Wiıllkur unterzuordnen; ES WIrd VOIl TauU-

1mM kırc  ıchen Diıenst och mehr als VO  }
Mannern; Rate werden uberfordert, S1e nıcht ST-
Ewerden. Strukturreformen Siınd 1er notiıg
Jugen:  1C. fuhlen sıch uberfordert, S1e Sprache un:!
Manıeren der Instıtution Kırche nıcht verstehen Oft WITd
ihnen eın Wachsen 1mM Glauben zugestanden. ırchgan-
gerInnen werden vertrieben, die Liıturgıe ZU auer-
Moralisieren oder verkopfter ede verkommt,
Gottes Gegenwart felern.
Kraften MI1r die vielen Begegnungen mıiıt zuversıchtl ı-
chen Menschen, das wohlwollende Arbeıtsklıma, gottes-
dienstliches Felern un! schweigendes Verweilen ın Se1-
Nel Gegenwart. S1e helfen mMIr, diese Herausforderungen
anzunehmen.

ernnar errmann
Wır Sınd ubermäaßiıg 1n PflichtSun:! wenı1g
mıiıt Vertrauen beschenkt Sehr viele leiden Nur weniıge
konnen daruber sprechen!

Zu 1 Kirchenbücher/Brautprotokoll: Fruher hat INa  ® unNns Vel-
auft, heute verlangt das Kırchenbuchamt opıen VO
Geburts- und aufschein Oormulare werden komplizlier-
ter, sınd nıcht fur Durchschlag vorgesehen.
kurnstellung vO  S Erzıieherinnen/Halbtagskräften für Büro
lle Unterlagen mMussen das Ordinarlat. Dort die
Entscheidung eiz wIird dıe zentrale Erfassung der utz-
frauen bel der Gesamtkirchengemeinde geplan Der KEiTrZ-
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